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Liebe Kantonalverbände und Sektionen
Gerne senden wir euch hiermit einige aktuelle Texte, die ihr in euren Verbandsmedien verwenden könnt. Wir freuen uns, wenn ihr davon Gebrauch macht.

Herzliche Grüsse
Stefan Bachmann

-----------------------
BirdLife-Zugvogeltage EuroBirdwatch 3./4. Oktober: kommen und staunen
Anfangs Oktober stehen in rund 30 Ländern Europas und Zentralasiens die Zugvögel im Fokus. Bereits seit 33 Jahren finden die BirdLife-Zugvogeltage EuroBirdwatch statt. Gleichzeitig engagieren sich die BirdLife-Organisationen aller Länder tatkräftig für den Schutz und die Förderung der Zugvögel: Sie stellen Brutgebiete wieder her oder verbessern wichtige Rastgebiete.
In der Schweiz wird die BirdLife-Familie am 3. und 4. Oktober 2026 etwa 50 Beobachtungs- und Informationsstände organisieren. An diesen bringen die Expert/innen Interessierten das Phänomen Vogelzug näher und zählen die durchziehenden Vögel. Vielerorts werden weitere Aktivitäten wie Vogelberingungen vorgeführt oder Spiele angeboten. Möchten auch Sie die Faszination des Vogelzugs erleben? Kommen Sie an einen der EuroBirdwatch-Stände in Ihrer Nähe!
BirdLife Schweiz freut sich zudem, dieses Jahr mit Sony einen Partner gefunden zu haben, der uns beim Ziel unterstützt, die breite Öffentlichkeit zu erreichen. Sony bietet in den beiden BirdLife-Naturzentren La Sauge und Neeracherried ein spezielles Programm mit Fotowalks und Equipment-Test-tagen an. Die Infos und das Anmeldeformular finden Sie unter birdlife.ch/birdwatch. 
Alle Infos zum Event: birdlife.ch/birdwatch

--------------------
Feldvogel-Förderung Kanton Genf: erste Erfolge
Die Biodiversität im Schweizer Mittelland steht seit Jahrzehnten unter Druck. Im Kanton Genf bestehen jedoch noch bedeutende Bestände gefährdeter Vogelarten, darunter einer der letzten Steinkauzbestände der Schweiz sowie wichtige Restpopulationen von Grauammer und Turteltaube. Auch Arten wie Dorngrasmücke und Orpheusspötter kommen dank eines Netzes von Biodiversitätsförderflächen (BFF) punktuell vor. Um diese Vielfalt zu sichern, setzen BirdLife Schweiz und der BirdLife-Kantonalverband GOBG seit letztem Jahr ein Projekt mit drei Schwerpunkten um (siehe auch Ornis 1/25). Erstens sollen die bestehenden Feuchtgebiete besser gepflegt und aufgewertet werden, zweitens sollen die Lebensräume und das Nahrungsangebot für gefährdete Arten wie die Grauammer oder die Turteltaube stark verbessert werden. Drittens ist geplant, zahlreiche Bäume und Hecken zu pflanzen.
Erste Erfolge sind bereits sichtbar: Nach der Aufwertung eines Feuchtgebiets bei Corsier wurden im Frühling rastende Limikolen aus sieben Arten nachgewiesen, darunter Kiebitz, Kampfläufer und Dunkler Wasserläufer. Zudem konnten drei «Bird&Life»-Brachen mit einer Gesamtfläche von 3,5 Hektaren angesät werden. Es handelt sich um einen speziell entwickelten Brachentyp, der den Vögeln während langer Zeit Samen liefert. Neue offene Bodenstreifen in der Champagne genevoise schaffen zusätzliche Nahrungsflächen für die Turteltaube und kompensieren den Verlust offener Lebensräume. Nach der Pflanzung von 105 Bäumen und über 1100 einheimischen Sträuchern Anfang 2025 folgte in diesem Frühling die Erneuerung einer Baumallee. 
Weitere Pflanzungen und Pflege­arbeiten sind für den Herbst geplant. Das Projekt entsteht in enger Zusammenarbeit mit Landwirtschaft und Behörden.

--------------------
Damit der Kiebitz wieder fliegen kann: erste «Kiebitzinsel» der Schweiz bei Ins (BE)
Wenn ein Kiebitz über einer Feuchtwiese seine Balzflüge zeigt, ist das ein Hoffnungszeichen. Noch vor wenigen Jahrzehnten gehörte dieser Anblick in vielen Regionen der Schweiz zum Landschaftsbild. Heute brüten landesweit nur noch rund 200 Paare – der Kiebitz ist in der Schweiz stark gefährdet. Seit vielen Jahren setzt sich BirdLife deshalb für den Watvogel ein. Nun hat BirdLife bei Ins (BE) die erste «Kiebitzinsel» der Schweiz geschaffen. 
Der Absturz war dramatisch. Von deutlich über 1'000 Brutpaaren Ende der 1970er-Jahre sank der Bestand um die Jahrtausendwende auf ein Minimum von rund 80 Paaren. Dank grossem Engagement von BirdLife und verschiedenen Partnern inkl. Freiwilligen, Landwirt/innen und Behörden konnte das Verschwinden verhindert werden. Der Bestand erholte sich 2015 auf rund 200 Brutpaare – doch seither stagniert er. Der Grund liegt vor allem im ungenügenden Bruterfolg aufgrund der zu kleinen und qualitativ zu schlechten Lebensräume. Zu viele Gelege gehen verloren, zu wenige Jungvögel werden flügge. Der Kiebitz bleibt gemäss Roter Liste weiterhin stark gefährdet. Für BirdLife ist klar: Es braucht mehr als punktuelle Massnahmen. Es braucht Lebensräume, die wirklich funktionieren.
Warum es neue Wege braucht
Früher brüteten die Kiebitze in den weitläufigen Feuchtwiesen entlang der Flüsse oder auf Moorböden. Dort fanden sie viel Nahrung und waren von Prädatoren wie dem Fuchs gut geschützt. Diese Habitate wurden jedoch in der Schweiz fast vollständig zerstört. Heute sind die noch vorhandenen Brutflächen zu klein und oft zu trocken oder zu intensiv genutzt. Hinzu kommt ein hoher Prädationsdruck, insbesondere durch Füchse. Mobile Elektrozäune schützen zwar punktuell, bieten aber keinen dauerhaften Schutz. Der Erfolg hängt oft von günstigen Zufällen ab – von der Witterung oder einem Jahr mit geringem Fuchsdruck. «Wir haben viel erreicht. Aber wir stehen an einem Scheideweg. Ohne strukturelle Verbesserungen wird der Bestand nicht weiterwachsen», sagt Martin Schuck, Leiter Artenförderung bei BirdLife Schweiz.
Eine Insel der Ruhe im Kulturland
Im Grossen Moos bei Ins setzt BirdLife nun konsequent auf ein neues Modell. Auf rund 6 Hektaren hat 
BirdLife eine «Kiebitzinsel» erstellt: Drainagen wurden geschlossen, Wasser wird gezielt zurückgehalten und Solarpumpen sorgen für einen angepassten Wasserstand, damit die Fläche wieder vernässt wird. Schottische Hochlandrinder schaffen offene, feuchte Bodenstellen und kurzrasige Vegetation – ideale Bedingungen für brütende Kiebitze und ihre Küken. Auf die Brutsaison 2026 hin wurde zudem ein permanenter Festzaun installiert. Er hält Füchse zuverlässig fern und ist für andere Wildtiere ungefährlich. Damit wird erstmals in der Schweiz ein Brutgebiet langfristig und strukturell gegen Bodenprädatoren gesichert. Wenn alle Elemente wie Wasserhaushalt, Habitatstruktur, Beweidung und Schutz konsequent aufeinander abgestimmt werden, entstehen die Voraussetzungen für einen nachhaltigen Erfolg.
Die «Kiebitzinsel» bei Ins ist ein erster wichtiger Schritt. BirdLife ist zuversichtlich, dass sich die Fläche als Vorbild für weitere Projekte etablieren kann. BirdLife unterstützt deshalb interessierte Akteure, Behörden und Bewirtschaftende dabei, ähnliche Projekte von Beginn an koordiniert und aufeinander abgestimmt umzusetzen.
Weitere Informationen zur Förderung des Kiebitzes: www.birdlife.ch/kiebitz

--------------------
Schmetterlings-Vielfalt hat im Mittelland um 30 % abgenommen
Eine neue Studie der Eidgenössischen Forschungsanstalten Agroscope und WSL zeigt eindrücklich, dass bei der Interpretation von Bestandesveränderungen Vorsicht geboten ist. So vermeldeten in letzter Zeit mehrere Medien, die Schmetterlingsvielfalt habe in den letzten Jahrzehnten zugenommen. Fakt ist aber, dass diese Zunahme gering ist und die früheren Rückgänge keineswegs aufwiegen kann. Konkret haben die Forschenden 1,2 Millionen Datensätze zu Tagfaltern und Totholz-käfern von 1930 bis 2021 analysiert. Es zeigte sich, dass die Vielfalt beider Artengruppen bis in die 1960er-Jahre kontinuierlich zurückging. Danach konnten sich die Totholzkäfer dank extensiverer Forstwirtschaft, Waldreservaten und sich häufenden Sturmereignissen erholen, während sich der Rückgang bei den Schmetterlingen fortsetzte. Seitdem bleibt die Tagfalter-Vielfalt mit Schwankungen etwa auf dem tiefen Niveau der 1980er-Jahre. Etwas ausbreiten konnten sich wärmeliebende Arten aufgrund des Klimawandels. Betrachtet man nur das Mittelland, so sind die Arealverluste der Tagfalter seit den 30er-Jahren mit rund 30 % dramatisch. Ursache ist laut den Forschenden v. a. die Intensivierung der Landwirtschaft. Keine Aussagen macht die Studie zum Rückgang der Insekten-Biomasse: Arten mit sehr wenigen Individuen werden gleich behandelt wie häufige Arten. Wie sich die Biomasse bei den beiden Artengruppen verändert hat, untersuchen die Forschenden derzeit in einer weiteren Studie.
Neff F. et al. in: Nature Ecology & Evolution. doi.org/10.1038/s41559-026-03074-6

--------------------
Massenprotest gegen Luxus-Resorts
Uralte Kiefernwälder, Sanddünen, Feuchtgebiete und Lagunen: Das international bedeutende Schutzgebiet Vjosa-Narta in Albanien beherbergt über 200 Vogelarten und 70 gefährdete Tier- und Pflanzenarten. Zudem sind Millionen von Zugvögeln auf diese Lebensräume angewiesen. Nun wollen Investoren Luxus-Resorts mitten in der Naturidylle bauen. NGOs wie PPNEA/BirdLife Albanien kritisieren, dass der Beginn von Vorarbeiten trotz umstrittener Genehmigungen, fehlender Transparenz und mangelnder Konsultation erfolgte. Gegen die Resorts kommt es seit Mai zu anhaltenden Massenprotesten in Albanien. Tausende verlangen den Erhalt des Schutzgebiets. Eine Petition fordert die Regierung und die EU auf, die Zerstörung des Schutzgebiets sofort zu stoppen.
Petition unterzeichnen: bit.ly/4gHdsXD

--------------------
Nutzen Sie Ihre Vorteile als BirdLife-Mitglied
Als Mitglied von XXX (Sektion) sind Sie auch Mitglied bei BirdLife XXX (Kantonalverband), BirdLife Schweiz und BirdLife International. Den Mitglied-Ausweis erhalten Sie jeweils automatisch im März (derjenige vom Vorjahr gilt bis im April). Mit dem Ausweis haben Sie mehrere Vorteile: 
Hohe Rabatte bei BirdLife-Kursen und -Anlässen 
Das ganze Angebot finden Sie unter www.birdlife-zuerich.ch/naturkurse, nationale Kurse unter 
www.birdlife.ch/kurse. 
Rabatte auf die Abos von Ornis und Ornis junior 
Abonnieren Sie die attraktiven Zeitschriften Ornis und Ornis junior zum Sonderpreis: www.birdlife.ch/zeitschriften. 
Rabatte im BirdLife-Shop 
Auf viele Artikel (z. B. Bekleidung, Feldführer, Broschüren) erhalten Sie Sonderpreise: www.birdlife.ch/shop 
Vergünstigter Eintritt in die BirdLife-Naturzentren 
Unter Vorweisen des Ausweises an der Kasse ist der Eintritt vergünstigt; gilt auch für die Auberge de La Sauge. 

--------------------

Gemeinsam für die Biodiversität – lokal bis weltweit
BirdLife Schweiz engagiert sich mit viel Herzblut und Fachkenntnis für die Natur. Gemeinsam mit unseren 72'000 Mitgliedern, 430 lokalen Sektionen in den Gemeinden und 19 Kantonalverbänden packen wir auf allen Ebenen für die Biodiversität an. Mit weiteren BirdLife-Organisationen aus 120 Ländern bilden wir das grösste Naturschutz-Netzwerk der Welt: BirdLife International – in der Gemeinde verwurzelt, weltweit wirksam.
BirdLife fördert gefährdete Arten wie Steinkauz oder Eisvogel sowie ihre Lebensräume und kämpft für bessere politische Rahmenbedingungen. Mit den BirdLife-Naturzentren, vielfältigen BirdLife-Kursen und -Publikationen machen wir die Natur hautnah erlebbar und begeistern für ihren Schutz. 
Schlägt auch Ihr Herz für die Natur und die Vogelwelt? Werden Sie Teil des engagierten BirdLife-Netzwerks: www.birdlife.ch
BirdLife Schweiz dankt für Ihr Interesse und Ihre Unterstützung!



Hinweise für die Kantonalverbände/Sektionen:
- Bilder findet ihr auch bei den entsprechenden Medienmitteilungen unter https://www.birdlife.ch/de/presse 
sowie in der BirdLife-Bilddatenbank, siehe unter https://www.birdlife.ch/de/content/sektionen-birdlife-bilddatenbank
- Logo BirdLife Schweiz: Bitte zu den News immer das BirdLife-Logo bringen. Ihr könnt es auf dieser Seite herunterladen (unten):  https://www.birdlife.ch/de/content/sektionen-kommunikation
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